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ßteu5 und (Ouec
<£in jehnaEliget Tlorbpol-FUm. Pid)t roeniger aïs 40.000 Fuf) Pegatiofitm î)at eine

©jpebition aufgenommen, bie unter ber Führung non Sonalb StJîac 5Ditttan in bie Stegionen
bes tjoJjen Porbens aufgebrochen mar, um Silber aus ber Umgebung bes Porbpoles im
Film fernhalten. Sie ©jpebition ift nunmefjr nad) monatetanger Abmefenheit non Pero-
port surüdgefetjrt unb ïjat unoerjiiglid) mit ber Sichtung bes Ptateriales begonnen, bas in
einem Film non äetjn Alien umgeroanbelt roerben fotl. ©s ift beabfidjtigt, ben großen Film
als ßetjrroert für arftifrfje Forfdjer ju oerroenben, itjn aber bann aud) ber OeffenttidEjteit 3m
gängtid) j«- mactjen, in ber fid) neuerbings ein größeres Sntereffe für ben hohen Porben itnb
feine granbiofen Schönheiten bemerfbar macht.

„Anna Bolegn" in "Paris. 3n ber Parifer Fadpeitfchrift „ßumiere" roirb ber beutfdje
Film „Anna SSolepn" auf feine hiftorifdje Sreue einer Prüfung unter3ogen, roas infofern
non 3ntereffe ift, als bas SSitbroert in ©ngtanb metjrfad) fritifiert roorben ift. 3n Frant=
reich hat man anbers nerfapren: bort tjat man ben Film erft einer Peitje aon i)iftoritern
pr Begutachtung oorgetegt, um beren Urteil 3U erfahren. Sie ©utadjten finb einstimmig
3unf Sorted bes beutfdjen Films ausgefallen, fo bag „ßumiere" jet)t 3U folgenbem fächln
djen ©efamtfcfjtuB getommen ift:. „Siefer Film, über ben fo nie! Sinte oerfprifet rourbe, ift
oor allem ein guter gilm. 6r E)at nidjts Anti=©nglifd)es an fid), fonbern ift eine geroiffen-
hafte gefd)id)ttid)e Sßa£)rt)eitsfd)ilberung, roas roiritid) fetten 3U fonftatieren ift. Sas 3Jla=

nuffript braucht E)ier nid)t gefdjitbert 3U roerben, man muff ben Film fetjen unb ber i)anb=
lung folgen. Sroei Sünftler: ^)ennp Porten unb Mannings führen bie tragenben Stötten mit
TOeifterfdjaft. Sie 3nf3enierung ift ausgeseidjnet, bie Beleuchtung untabetig Unb
eben bestjalb ift „Anna Botegn" ein guter Film."

Sas fäd)fifd)e ©efamtminifferiura tjat einen Befdjtuf) gefaxt, ber einer ftarten grunb=
faßlichen Bebeutung nicfjt entbehrt. ®s fotten nämlich in gutunft Filmaufnahmen ftaat-
lieber ober unter ftaattidjer Berroattung ftetjenber ©runbftüde nur mit ©enehmigung bes

Suftänbigen SJîinifteriums unb gegen (Entrichtung einer angemeffenen ©ebütjr ausgeführt
roerben. ©egen bie neue ©teuerquelle an fid) roäre fctjliefetid) nidjts einsuroenben, bod)
heftet)! immerhin bie ©efatjr, bafs bie gitminbuftrie es fid) unter biefen Urnftänben oerfagen
roirb, intereffante ©ebäube unb ©runbftüde im gilmbilbe feft3ut)atten. Saburd) mirb eine
Beitje oon Silbern, bie EjoEjen îutturetten SPeri haben unb testen ©nbes aud) bie Propa-
ganba für ftaattidje intereffante ©runbftüde ins Auslanb tragen, oon ben Filmaufnahmen
ousgefdjtoffen fein, roas jebenfatts, aud) im Eulturelt nationalen ©inné, 3U bebauern roäre.

Sfaafsmonopol für JUm unb Äino in Rufelanb. Für bas gefamte Fdmroefen — ©r=

3eugung, Berteit), Stüter, 21us= unb ©infutjr — hat ber Bat ber BoltsEommiffare foeben
einen Befdjtuf) gefaxt, ber ein tüdentofes ©taatsmonopot bebeutet. Unter bem Bamen
„©osEino" roirb bie altruffifdje PhQto=$ino=Abteilung bes BoltsEommiffariats für Bitbungs-
roefen in eine gentrate für ftaattiche ptjoto- unb Äino=Unternehmungen umgeroanbelt. 3t)r
roerben alle Sino=pt)oto=FabriEen, Sino=2Ber!ftätten unb ähnliche Unternehmungen, ferner
fämttiche Slino=2:E)eater, ausfdjtiefîtich berjenigen ber potitifdjen Stbteitung, ber Stoten Strmee,
unb ber Stolen Ftotte, unterftettt. Peue 5Eino=Xt)eater unb Äino=Unternet)mungen tonnen
nur" mit (Erlaubnis ber ©ouoernementsabteitungen bes ©ostino eröffnet roerben. Sie
©pietertaubnis bereits beftetjenber Stino=£t)eater unb 5Eino=Unternehmungen muß attmonaO
lidj aufs neue nadjgefudjt roerben. Sie ©in= unb Stusfuhr^oon Äinobitbern unterfteht nach
roic oor bem Sommiffariat für Stu^enhanbet. Sas Snoentar ber beftehenben Fdm= unb
Äino=Unternehmungen fotl 3um papiergetbroert für 1922 übernommen roerben. Sie Snt=
jdjäbigung auf biefer ©runbtage erfolgt in ©olbroährung.

Sie Organifation, bie alte SBett umfaßt, hat auf ben Fdm fich erftredt. ©in Serbanb
bcuffrfjer Jitmfotiffen tjat fich mit einigen hunbert SJtitgtiebern unb ben ba3u gehörigen Ser^
banbsräumen Eonftituiert. ©ein ptan ift bie Ausarbeitung eines — Sarifoertrages. ©s
bleibt atterbings bie Frage offen, ob einem fotepen Serbanb, um feinen Sefdjtüffen aud)
über bie oier SBänbe feines Ätubs hinaus ©eltung 3U oerfchaffen, auch öir fütjrenben F'tm=
fdjaufpieter oerbunben fein roerben.

ÎSiëoiete Sitme et3eugf Cos Angeles? Spitt i)aps, ber frühere poftmeifter, hats
ausgerechnet: 75 Pro3ent ber gefamten ameritanifchen Probuttion roerben in ßos Angeles
geboren. Ser roöchentHd) oon ber Fdminbuftrie in ßos Angeles ausge3at)tte ßohn ftettt fich

auf 500.000 Sottar, im gan3en rourben im 3ahr 1922 oon biefer 3nbuftrie hier 140 SPit=
tionen Sottars umgefefet. — Sie 3meitgröfite 3nbuftrie ift bann bie Petroteum=3nbuftrie,
bie im 3atjre 104 tPiltionen Sollars umfe^te, b. h- unter bie ßeute brachte, roätjrenb bie

brittgröhte 3nbuftrie bie ber ßebensmitteteqeugung ift. Atterbings besiffert fich öer ßohn-
umtauf hier auf nur 92 Ptittionen Sottars, roas roirtlict) erbärmlich menig erfdjeint.

20

Kreuz uncl Guer.
Ein zehnakliger Nordpol-Film. Nicht weniger als 40,000 Fuß Negativfilm hat eine

Expedition aufgenommen, die unter der Führung von Donald Mac Millan in die Regionen
des hohen Nordens aufgebrochen war, um Bilder aus der Umgebung des Nordpoles im
Film festzuhalten. Die Expedition ist nunmehr nach monatelanger Abwesenheit von New-
York zurückgekehrt und hat unverzüglich mit der Sichtung des Materielles begonnen, das in
einem Film von zehn Akten umgewandelt werden soll. Es ist beabsichtigt, den großen Film
als Lehrwerk für arktische Forscher zu verwenden, ihn aber dann auch der Öffentlichkeit
zugänglich W machen, in der sich neuerdings ein größeres Interesse für den hohen Norden und
seine grandiosen Schönheiten bemerkbar macht.

„Anna Boleyn" in Paris. In der Pariser Fachzeitschrift „Lumiere" wird der deutsche

Film „Anna Boleyn" auf seine historische Treue einer Prüfung unterzogen, was insofern
von Interesse ist, als das Bildwerk in England mehrfach kritisiert worden ist. In Frankreich

hat man anders verfahren: dort hat man den Film erst einer Reihe von Historikern
zur Begutachtung vorgelegt, um deren Urteil zu erfahren. Die Gutachten sind einstimmig
zum Vorteil des deutschen Films ausgefallen, so daß „Lumiere" jetzt zu folgendem fachlichen

Gesamtschluß gekommen ist: „Dieser Film, über den so viel Tinte verspritzt wurde, ist

vor allem ein guter Film. Er hat nichts Anti-Englisches an sich, sondern ist eine gewissenhafte

geschichtliche Wahrheitsschilderung, was wirklich selten zu konstatieren ist. Das
Manuskript braucht hier nicht geschildert zu werden, man muß den Film sehen und der Handlung

folgen. Zwei Künstler: Henny Porten und Iannings führen die tragenden Rollen mit
Meisterschaft, Die Inszenierung ist ausgezeichnet, die Beleuchtung untadelig Und
eben deshalb ist „Anna Boleyn" ein guter Film,"

Das sächsische Gesamlminislerium hat einen Beschluß gefaßt, der einer starken
grundsätzlichen Bedeutung nicht entbehrt. Es sollen nämlich in Zukunft Filmaufnahmen staatlicher

oder unter staatlicher Verwaltung stehender Grundstücke nur mit Genehmigung des

zuständigen Ministeriums und gegen Entrichtung einer angemessenen Gebühr ausgeführt
werden. Gegen die neue Steuerquelle an sich wäre schließlich nichts einzuwenden, doch
besteht immerhin die Gefahr, daß die Filmindustrie es sich unter diesen Umständen versagen
wird, interessante Gebäude und Grundstücke im Filmbilde festzuhalten. Dadurch wird eine
Reihe von Bildern, die hohen kulturellen Wert haben und letzten Endes auch die Propaganda

für staatliche interessante Grundstücke ins Ausland tragen, von den Filmaufnahmen
ausgeschlossen sein, was jedenfalls, auch im kulturell nationalen Sinne, zu bedauern wäre.

Skaalsmonopol für Film und Kino in Rußland. Für das gesamte Filmwesen —
Erzeugung, Verleih, Theater, Aus- und Einfuhr — hat der Rat der Volkskommissare soeben
einen Beschluß gefaßt, der ein lückenloses Staatsmonopol bedeutet. Unter dem Namen
„Goskino" wird die allrussische Photo-Kino-Abteilung des Volkskommissariats für Bildungswesen

in eine Zentrale für staatliche Photo- und Kino-Unternehmungen umgewandelt. Ihr
werden alle Kino-Photo-Fabriken, Kino-Werkstätten und ähnliche Unternehmungen, serner
sämtliche Kino-Theater, ausschließlich derjenigen der politischen Abteilung, der Roten Armee,
und der Roten Flotte, unterstellt. Neue Kino-Theater und Kino-Unternehmungen können
nur mit Erlaubnis der Gouvernementsabteilungen des Goskino eröffnet werden. Die
Spielerlaubnis bereits bestehender Kino-Theater und Kino-Unternehmungen muh allmonatlich

aufs neue nachgesucht werden. Die Ein- und Ausfuhr^von Kinobildern untersteht nach
wie vor dem Kommissariat für Außenhandel. Das Inventar der bestehenden Film- und
Kino-Unternehmungen soll zum Papiergeldwert für 1922 übernommen werden. Die
Entschädigung auf dieser Grundlage erfolgt in Goldwährung,

Die Organisation, die alle Welt umfaßt, hat auf den Film sich erstreckt. Ein Verband
deutscher Iilmsolislen hat sich mit einigen hundert Mitgliedern und den dazu gehörigen
Verbandsräumen konstituiert. Sein Plan ist die Ausarbeitung eines — Tarifvertrages, Es
bleibt allerdings die Frage offen, ob einem solchen Verband, um seinen Beschlüssen auch
über die vier Wände seines Klubs hinaus Geltung zu verschaffen, auch die führenden
Filmschauspieler verbunden sein werden.

Wieviele Filme erzeugt Los Angeles? Will Hays, der frühere Postmeister, hats
ausgerechnet: 75 Prozent der gesamten amerikanischen Produktion werden in Los Angeles
geboren. Der wöchentlich von der Filmindustrie in Los Angeles ausgezahlte Lohn stellt sich

aus 500,000 Dollar, im ganzen wurden im Jahr 1922 von dieser Industrie hier 140
Millionen Dollars umgesetzt. — Die zweitgrößte Industrie ist dann die Petroleum-Industrie,
die im Jahre 104 Millionen Dollars umsetzte, d, h, unter die Leute brachte, während die

drittgrößte Industrie die der Lebensmittelerzeugung ist. Allerdings beziffert sich der
Lohnumlauf hier auf nur 92 Millionen Dollars, was wirklich erbärmlich wenig erscheint,
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günf âitios eingeäfdjetf. 3n Aftoria im Staate Oregon bat ein Sdjabenfeuer mehr als
30 Efäujerblods der Snnenftabt oernichtet; bas geuer breitete fid) baburd) mit iiberraftfjenber
Schnelligfeit aus,. baff ber gröjfte Seit ber Ealifornifchen Stabt in ausgeführt mar.
9tid)t meniger als. fünf Sinos, bie fämtlid) einer ©efettfdjaft gehörten, finb ein Staub ber

glommen geroorben. Oer Schaben roirb auf mehr als 10.000 Oollars gefchätjt.
Oer Aufffieg bes ftinos. £aum hat man nernommen, baß an ber Sabenerftraffe in

gürid) 4 bas 14. Äinotf)eater in Angriff genommen roerben foil, fo melbet man auch
bie (Errichtung bes 15. ßichtfpieltheaters, bas an ber galEenftrafje beim Stabelhoferbahnhof
bas Sicht ber ßeinroanb erbtiden foil. Ünb bas, trotjbem bie Sinotheater, roie uns aus ben

Greifen oon Äinobefitjern ertlärt mirb, heute burcfiaus feine guten ©efchäfte machen unb
unter ber allgemeinen 2Birtfd)aftsErife, ben hohen ßöljnen unb ben bebeutenbenben Setriebs=
ausgaben leiben.

Bas in japanifdjen giltnen nidjf erlaubt iff. ©ine 3enirale 3enfurbet)örbe gibt es in
3opan nicht, jebe Stabt hat -ihre befonberen Seftimmurtgen, beren Ausführung ben 1ßoti3ei=

Organen unterliegt. Oiefe iftoti^eiäenfur ift nun aufserorbentlid) ftreng unb ftiiht lid) auf bie

ultjapanifche ©tf)if, bie mit ber unferen nicht immer fonform geht. So finb Äüffe in feinem
gall im gitm möglich, meil bas Hüffen in ber japanifchen Oeffentlictjfeit als eine bie Sitt-
lichfeit oerlehenbe ffanblitng angefehen mirb, bie nicht feiten einer Strafe unterliegt,
gerner merben Unbotmäfjigfeiten ber Äinber gegen bie (Eltern, ber grau gegen ben SJtann
nicht geftattet, ba ber oaterrechtlidje Ahnenfultus auf ber Achtung bes Alters unb ber
Ueberlegenfjeit bes ÜDtannes aufgebaut ift. ©uropäifdpameriEanifche gilme müffen für bas

japanifche ißublifum erft gricnblid) „gereinigt" roerben. Allerbings finb auch bie japanijdjen
Sprechbühnen, bie europäifdje Schaufpiele oorführen, gejroungen, bie Stüde ber bortigen
©tf)i£ anäupaffen, rooburd) biefe nicht feiten in ihr ©egenteil nerfehrt roerben. SJtagba muß
in Subermanns „fjeimat" bereuen, unb bie japanifche btora lehrt reumütig 3utüd. 58ei einem
©jport beutfcher gilme nach bem Often follte man auf bie ß'ti)if 91üdfid)t nehmen unb nur
Sujets 3ur Serfenbung beftimmen, beren ©runbsug nicht 3u grob bagegen oerftöfet.

ITaffjati ber Beije, ber neuefte 6melta=©rofifilm (gabrifat ber „Saoaria") hat feine
Berliner Uraufführung mit ©lan3 beftanben. 3m großen ©an3en hält fich bas gümbud)
an bas ßeffingfche Orama, ergän3t biefes aber 3um befferen Serftänbnis burd) einige, ge»

fchidt geschaffene ©pifoben. Oas SDtanuflript ift überaus fpannenb bearbeitet. SRegie dop
3ügtid). Das Oltanuffript Ätjfers ift überaus fpannenb bearbeitet, roas biefem „Orama ber

Ejumanität" nur 3um Sorteil gereicht, roenigftens in filmtfcher Ifinficht. SSRanfreö 5Roa als
ïRegiffeur nutjt bie oielen URöglichfeiten ber roirfungsoollen, groff3ügigen SRaffenregie, ohne
babei auch allf bas Sleinfte 3U achten. Sehr glüdlid) roar in ber 2Bal)l ber ifauptbarfteller
2Berner Strauß als IRathan, Sella SRuffnat) als tRedja. Oen Xempelherrn gilned oerförpert
©art be Sogt, ÜRargarethe Supfer bie ©rsieljerm IRechas. Sehr ftar! ift grit) ©reiner als
Sultan Salabin. kleinere ©pifobenrollen liegen bei ßia ©ibenfchüt), ©rnft Schrumpf, ger»
binanb 2Rartini, 2Ra£ Sdjred, SKubolf ßettinger unb ©rnft URatrat). gür bie Sauten 3eid)=

nen Otto Sölders unb ©art fflîachus, bie bas alte 3erufalem mit einer aufjergeroöhntichen
Sorgfalt unb ßiebe aufbauten, bie oollfte Anerfennung oerbient. Oer Arcfiiteftur fchliefjt
fich Me fPhotographie gleichroertig an. Oer ©efamteinbrud ber fßremiere roar überaus
günftig. SBohtoerbienter unb ftarfer Seifall 3eichnete alle Seteiligten aus. Ohne groeifel e'n
gilm, auf ben bie batjerifche gilminbuftrie ftol3 fein fann, benn er ift fünftlerifch roertooll
unb — gefd)äftfid)er 3ugleid).

Amerifa engagierf englifdje giltnffars. ©riffith ift gegenroärtig mit ben Sorarbeiten 3U

feinem nädjften, felbftoerftänblid) roieber groffen gilm befd)äftigt, roenn er auch ben Xitel
unb bas Sujet einftroeilen nod) geheim hält, um bie Neugier ber emf)eirmf<hen „2Rooie=
gans" recht auf bie goiter ju fpannen. (Er hol fiçh für biefen gilm bie fUîitroirfung eines

bisher meniger befannten engtifdjen gilmftars gefidjert, nämtid) oon 3oo Olooello, ber fich
bereits in Efarrt) Änoles gilm „(Earneoal" ausgejeichnet haben foil, ©s beroährt fid) alfo auch

für bie englifdjen gilmbarfteller, bah e'n ßuter gilm unb eine einige gute ßeiftung bie

befte SeElame für ein ameritanifches ©ngagement bebeutet.

Oie oerfilmte Ipilgerfa^rf. Olach einer ÜDtelbung aus Som rourbe bie im 2Rai Î922 an-
lähtid) bes 100. 3ahrestages ber ©inferferung ber italienfdjen Patrioten Siloio fßellico unb

fpietro Sltaroncelli auf bem Spielberge bei Srünn borthin unternommene italienifdje fßilger=
fahrt im Auftrage ber iialienifcfjen Regierung für bie ftaatticfje llrlunbenfammlung oer=

filmt. Oie Aufnahmen gelangten füglich oor einem engeren fßublifum in IRom 3ur Sor=
führung unb roerben bemnächft ben ßichtfpieltheatern 3ur Serfügung geftellt roerben. Oer
gilm enthält feljr gute Aufnahmen aus ißrag, Srünn unb Ißrefjburg. Sntereffant finb bie

Silber, bie bie ©infe^ung bes ©ebentfteines in bie geftungsmauer bes Spielberges unb ben

ÜDtitooifer griebfjof barftetten, roo 5000 in ber Sriegsgefangenfchaft oerftorbene 3taliener
ruhen.
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Fünf Kinos eingeäschert. In Astoria im Staate Oregon hat ein Schadenfeuer mehr als
30 Häuserblocks der Innenstadt vernichtet: das Feuer breitete sich dadurch mit überraschender
Schnelligkeit aus, daß der größte Teil der kalifornischen Stadt in Holz ausgeführt war.
Nicht weniger als. fünf Kinos, die sämtlich einer Gesellschaft gehörten, sind ein Raub der

Flammen geworden. Der Schaden wird auf mehr als Iv.à Dollars geschätzt.
Der Ausstieg des Kinos. Kaum hat man vernommen, daß an der Badenerstraße in

Zürich 4 das 14. Kinotheater in Angriff genommen werden soll, so meldet man auch schon
die Errichtung des 1ö. Lichtspieltheaters, das an der Falkenstraße beim Stadelhoferbahnhof
das Licht der Leinwand erblicken soll. Und das, trotzdem die Kinotheater, wie uns aus den
Kreisen von Kinobesitzern erklärt wird, heute durchaus keine guten Geschäfte machen und
unter der allgemeinen Wirtschaftskrise, den hohen Löhnen und den bedeutendenden
Betriebsausgaben leiden.

Was in japanischen Filmen nicht erlaubt ist. Eine zentrale Zensurbehörde gibt es in
Japan nicht, jede Stadt hat ihre besonderen Bestimmungen, deren Ausführung den

Polizeiorganen unterliegt. Diese Polizeizensur ist nun außerordentlich streng und stützt sich auf die

ultjapanische Ethik, die mit der unseren nicht immer konform geht. So sind Küsse in keinem

Fall im Film möglich, weil das Küssen in der japanischen Öffentlichkeit als eine die
Sittlichkeit verletzende Handlung angesehen wird, die nicht selten einer Strafe unterliegt.
Ferner werden Unbotmäßigkeiten der Kinder gegen die Eltern, der Frau gegen den Mann
rächt gestattet, da der vaterrechtliche Ahnenkultus auf der Achtung des Alters und der
Ueberlegenheit des Mannes aufgebaut ist. Europäisch-amerikanische Filme müssen für das

japanische Publikum erst gründlich „gereinigt" werden. Allerdings sind auch die japanischen
Sprechbühnen, die europäische Schauspiele vorführen, gezwungen, die Stücke der dortigen
Ethik anzupassen, wodurch diese nicht selten in ihr Gegenteil verkehrt werden. Magda muß
in Sudermanns „Heimat" bereuen, und die japanische Nora kehrt reumütig zurück. Bei einem
Export deutscher Filme nach dem Osten sollte man auf die Ethik Rücksicht nehmen und nur
Sujets zur Versendung bestimmen, deren Grundzug nicht zu grob dagegen verstößt.

Nathan der Weise, der neueste Emelka-Großfilm (Fabrikat der „Bavaria") hat seine

Berliner Uraufführung mit Glanz bestanden. Im großen Ganzen hält sich das Filmbuch
an das Lessingsche Drama, ergänzt dieses aber zum besseren Verständnis durch einige,
geschickt geschaffene Episoden. Das Manuskript ist überaus spannend bearbeitet. Regie
vorzüglich. Das Manuskript Kysers ist überaus spannend bearbeitet, was diesem „Drama der

Humanität" nur zum Vorteil gereicht, wenigstens in filmischer Hinsicht. Manfred Noa als
Regisseur nutzt die vielen Möglichkeiten der wirkungsvollen, großzügigen Massenregie, ohne
dabei auch auf das Kleinste zu achten. Sehr glücklich war in der Wahl der Hauptdarsteller
Werner Krauß als Nathan, Bella Mußnay als Recha. Den Tempelherrn Filneck verkörpert
Carl de Vogt, Margarethe Kupfer die Erzieherin Rechas. Sehr stark ist Fritz Greiner als
Sultan Saladin. Kleinere Episodenrollen liegen bei Lia Eibenschütz, Ernst Schrumpf,
Ferdinand Martini, Max Schreck, Rudolf Lettinger und Ernst Matray. Für die Bauten zeichnen

Otto Völckers und Carl Machus, die das alte Jerusalem mit einer außergewöhnlichen
Sorgfalt und Liebe aufbauten, die vollste Anerkennung verdient. Der Architektur schließt
sich die Photographie gleichwertig an. Der Gesamteindruck der Premiere war überaus
günstig. Wohlverdienter und starker Beifall zeichnete alle Beteiligten aus. Ohne Zweifel ein
Film, aus den die bayerische Filmindustrie stolz sein kann, denn er ist künstlerisch wertvoll
und — geschäftsicher zugleich.

Amerika engagiert englische Filmstars. Griffith ist gegenwärtig mit den Vorarbeiten zu
seinem nächsten, selbstverständlich wieder großen Film beschäftigt, wenn er auch den Titel
und das Sujet einstweilen noch geheim hält, um die Neugier der einheimischen „Movie-
Fans" recht auf die Folter zu spannen. Er hat sich für diesen Film die Mitwirkung eines

bisher weniger bekannten englischen Filmstars gesichert, nämlich von Joo Novella, der sich

bereits in Harry Knoles Film „Carneval" ausgezeichnet haben soll. Es bewährt sich also auch

für die englischen Filmdarsteller, daß ein guter Film und eine einzige gute Leistung die

beste Reklame für ein amerikanisches Engagement bedeutet.

Die verfilmte Pilgerfahrt. Nach einer Meldung aus Rom wurde die im Mai 1922 an-
läßlich des 1V0. Jahrestages der Einkerkerung der italienjchen Patrioten Silvio Pellico und

Pietro Maroncelli auf dem Spielberge bei Brünn dorthin unternommene italienische Pilgerfahrt

im Auftrage der italienischen Regierung für die staatliche Urkundensammlung
verfilmt. Die Aufnahmen gelangten kürzlich vor einem engeren Publikum in Rom zur
Vorführung und werden demnächst den Lichtspieltheatern zur Verfügung gestellt werden. Der
Film enthält sehr gute Ausnahmen aus Prag, Brünn und Preßburg. Interessant sind die

Bilder, die die Einsetzung des Gedenksteines in die Festungsmauer des Spielberges und den

Milooiser Friedhof darstellen, wo SOW in der Kriegsgefangenschaft verstorbene Italiener
ruhen.
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(Eine neue 2iri bet gilmjenfut. 3m Staate SHabama tft man, mie uns gefepieben mirb,
auf einen neuen ©ebanfen getommen, um ber gilmsenfur in roeiterem SRafee auf Me Seine
3U tjetfen, als bies burd) bie bereits beftepnbe amtiitfjc jpnfur möglich 'ift.. ÜÜRan ift basu
übergegangen, ein „Komitee für beffere gilme" ins ßeben 3U rufen, unb bie Érbeit biefes
2tusft£)uffes beftetjt barin, bat für bie Sinobefipr ßiften aufgeteilt merben, in benen —
nidjt etœa oor minbermertigen (Eqeugniffen gemarnt, fonbern bie befferen (Eqeugniffe'emp=
fotjlen merben. Ob es nun map ift ober nidjt, — jedenfalls mirb bie Sefjauptung formu=
liert, bafe bie Sïinobefipr bes Staates Slamba fid) an biefe ßiften bes Komitees halten unb
faft ausfdjtiepd) bie gitme fpieten, bie als „beffere" begeirfjnet merben. 3Jian feilte sroar
meinen, bat es, felbft in Slmerifa, biefes SBeges nidjt erft beburfte, benn auch bie amerifa»
nifdje gadjpreffe (mir bent,en ba an bie guten ùnb begrünbeten ^Beurteilungen bes „gilm
©ailrj") unierfdjeibet giemlid; ausgeprägt sroifdjen SKittelroare unb Spipnfabrifaten, —
aber ba fo ein Komitee immer eine gan3 fdjöne Sadje ift, befonbers für bie ßeute, bie iljm
aus iKangel an fonftiger Sefdjäftigung angehören tonnen, fo mirb biefer „Susfdjut für
beffere" gilme roop auch einer inneren 9totroenbigfeit enifpreepn.

ÎBas 3acfte Êoogan tterfeiettf. 3Bir pben 3toar audj gilmfinber bei uns, aber roas
merben fie fdjon grot nerbienen? (Es mut ben Steib fämtlicpr gilmfinber bes (Erbballes
roeden, roenn fie pren, bat 3acfie (Eoogan, ber root)! fedjs ober fieben 3ap alt ift, manep
fagen fogar acp 3ape —, bat biefer Sunge ein (Einfommen- non 12 SRißionen frangöfifdjer
granfen begießt- ÜHIerbings äaljlt itjm nidjt bie ameritanifcp gilminbuftrie biefe Summe,
fonbern er beäietjt fein (Einfommen 3um größten Seil aus fogenannten Tantiemen. SDÏan pt
Sijouterieroaren, bie feinen Stamen tragen,, bann gibt es (Eoogamtpuppen, oielleicp audj
eine (EoogaroScpfolabe, unb aus all biefen StetIame=Se3eicfjnungen begießt er, je nadj bem
Slbfat, feinen (Seminnanteil. 3acties Sater pt es natürlich nidjt nötig, felbft 3U arbeiten,
er ift ber Sermögensoerroalter feines Sofjnes, begieljt non bem 3ungen ein ausfömmlicps
©efjalt unb achtet nur immer fdjön barauf, bat wian öen Surfcpn nidjt überoorteilt. (Es
mut atlerbings gefagt merben,, bat 3adie einftroeiten nodj recht roenig ameritanifdj anmutet:
er legt nämlid) auf bas ©elb nidjt ben geringften ffiert, itjm madjt bas Serbienen nod) gar
feinen Spat; oielmeljr beoor3ugt er es, fiefj mit Stetten unb Sdjroimmen gu befaffen, roas
rooijl fo fein mut, ba ja jeber amerifanifcfje gilmftar fein „(jobbt)" haben mut-

©er forobufitonsisrafang eines amerifanifdjen ftosijerns. SBir entnehmen ber amerifa-
nifcfjen geitfdjrift „gilm ©ailrj" eine intereffante .gahl: „gamous Papers" mirb in biefer
Saifon nidjt roeniger als 80 gilme auf ben SJlarft bringen; man tann oerftepn, bat a"9e=
fidjts biefer unheimlichen grudjtbarteit ber SKanuffriptenmangel in ben Staaten noch füfjl=
barer in (Erfspinung tritt als bei uns. Som 1. gebruar an finb bis Saifon=(Enbe 39 (Er>
3eugniffe angetünbigt, bis 3um 1. gebruar nom Sluguft bes laufenben 3ahres ab roeitere
41 Silber.

Die belagerten giltnfeufe. Slnlätlicf) ber SBahl bes unterbeffen ermorbeten päfibenten
Starutoroicij am 11. ©esember o. 3 fanben in ©arfdjau grop Solfsaniammlungen ftatt
©er 2Barfdjauer Äorrefponbent bes SBiener „gümboten", 3ulius Sraroc3tmffi, begab fid;
auf ben pafs cor bem ^Parlament, um burd) einen Sfinooperateur bie S3enen„ bie fid) bort
abfpielten, aufnehmen 31t [äffen, ©ie Solfsmenge nahm aber bie Sache übel auf unb
tranbte fid) gegen bie beiben Sinoleute, bie ihr ifeil in ber glucht fnchen mutten. Sie
flüchteten auf ben ©adjboben eines napn Ejaufes, mutten aber bort eine fünfftünbige Se=
iagerung aushalten. Sie roaten babei jeboef) in anregenber ©efellfcfjaft, ba audj mehrere
tparlamentsmitglieber genötigt roaren, ben gleichen Zufluchtsort aufgufudjen.

Hngatifdje Äinojtafiftif. Sin ungarifeps gadjblatt oeröffenttiep eine Statiftif, nach
roeldjer im abgelaufenen 3ahre in gans Ungarn 294 ßidjtfpieltheater im Setrieb roaren.
3n benfelben mürben 581 pojefttonsapparate oerroenbet, unb 3roar 397 Stjftem SJtalthefer
Jfreu3 unb 184 nach bem i)ammer=St)ftem. Son Äreu3=2lpparaten roaren 166 Œrnemann,
87 ©aumont, 22 E)ahn=@öt3, 21 Stanbarb= 45 englifcfje Eßath©, 10 fran3öfifdje tparthé,
12 Sathefcop unb 34 fonftige im Setrieb; non Ejammer=2lpparaten 142 ©aumont unb 42
Stanbarb. 3n ber erften Sanuarhälfte foH im SJtinifterium bes Snnern eine (Enquete ftatt=
finben, bie über roidjtige Sro^leme bes Äinogeroerbes entpeiben mirb. 3n ber ijauptfache
hanbelt es fid) ïjierbei um bie fogenannten tßflichtfilme, bie ©efellfchaftsoerpltniffe, bie
SBohltätigfeitsoorftellungen unb bie Sorfdjriften über bie Zahl ber 2lngeftettten.

Das Uerfifmungsredjf oon b'îflberfs: „ïieflanb". SBie mir feiner3eit berichteten, hatte
(Eugen Ulbert, ber Äomponift oon „©ieflanb",-gegen bie fiidjo=gilmgefeïïfchaft eine einft=
roeilige Serfügung erroirfen roollen, burd) roeldje ber Sertrieb bes gilms „©ieflanb" unter=
fagt merben follte. ©qs ßanbgericjjt hatte aber ben Kläger abgeroiefen. 3n ber erneuten
Serhanblung oor bem Sammergericht fam es 3u einem Sergleich, «ach roeldjem fidj bie
ßicho=giImgefellfchüft 3ur Zatjlurig oon 300.000 2Jtarf oerpflichtete, roofü1- fie nun autori»
fiert erfcheint, ben gilm „ïieflanb" im 3n= unb Sluslanbe nadj ihrem ©utbünfen 3U oer=
treiben.
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Eine neue Art der Iilmzenjnr. Im Staate Alabama ist man, wie uns geschrieben wird,
auf einen neuen Gedanken gekommen, um der Filmzensur in weiterem Maße auf dle Beine
zu helfen, als dies durch die bereits bestehende amtliche Zensur möglich ist. Man ist dazu
übergegangen, ein „Komitee für bessere Filme" ins Leben zu rufen, und die Arbeit dieses
Ausschusses besteht darin, daß für die Kinobesitzer Listen aufgestellt werden, in denen —
nicht etwa vor minderwertigen Erzeugnissen gewarnt, sondern die besseren Erzeugnisse'empfohlen

werden. Ob es nun wahr ist oder nicht, — jedenfalls wird die Behauptung formuliert,

daß die Kinobesitzer des Staates Alamba sich an diese Listen des Komitees halten und
fast ausschließlich die Filme spielen, die als „bessere" bezeichnet werden. Man sollte zwar
meinen, daß es, selbst in Amerika, dieses Weges nicht erst bedürfte, denn auch die amerikanische

Fachpresse (wir denken da an die guten und begründeten Beurteilungen des „Film
Daily") unterscheidet ziemlich ausgeprägt zwischen Mittelware und Spitzenfabrikaten, —
aber da so ein Komitee immer eine ganz schöne Sache ist, besonders für die Leute, die ihm
aus Mangel an sonstiger Beschäftigung angehören können, so wird dieser „Ausschuh für
bessere" Filme wohl auch einer inneren Notwendigkeit entsprechen.

Was Zackte Coogan verdient. Wir haben zwar auch Filmkinder bei uns, aber was
werden sie schon groß verdienen? Es muß den Neid sämtlicher Filmkinder des Erdballes
wecken, wenn sie hören, daß Jackie Coogan, der wohl sechs oder sieben Jahr alt ist, manche
sagen sogar acht Jahre —, daß dieser Junge ein Einkommen von 12 Millionen französischer
Franken bezieht. Allerdings zahlt ihm nicht die amerikanische Filmindustrie diese Summe,
sondern er bezieht sein Einkommen zum größten Teil aus sogenannten Tantiemen. Man hat
Bijouteriewaren, die seinen Namen tragen, dann gibt es Coogan-Puppen, vielleicht auch
eine Coogan-Schokolade, und aus all diesen Reklame-Bezeichnungen bezieht er, je nach dem
Absatz, seinen Gewinnanteil. Iackies Bater hat es natürlich nicht nötig, selbst zu arbeiten,
er ist der Vermögensverwalter seines Sohnes, bezieht von dem Jungen ein auskömmliches
Gehalt und achtet nur immer schön darauf, daß man den Burschen nicht übervorteilt. Es
muß allerdings gesagt werden, daß Jackie einstweilen noch recht wenig amerikanisch anmutet:
er legt nämlich auf das Geld nicht den geringsten Wert, ihm macht das Verdienen noch gar
keinen Spaß; vielmehr bevorzugt er es, sich mit Reiten und Schwimmen zu befassen, was
wohl so sein muß, da ja jeder amerikanische Filmstar sein „Hobby" haben muß.

Der Produktionsumfang eines amerikanischen Konzerns. Wir entnehmen der amerikanischen

Zeitschrift „Film Daily" eine interessante Zahl: „Famous Players" wird in dieser
Saison nicht weniger als 8V Filme auf den Markt bringen; man kann verstehen, daß angesichts

dieser unheimlichen Fruchtbarkeit der Manuskriptenmangel in den Staaten noch
fühlbarer in Erscheinung tritt als bei uns. Vom 1. Februar an sind bis Saison-Ende 39
Erzeugnisse angekündigt, bis zum 1. Februar vom August des laufenden Jahres ab weitere
41 Bilder.

Die belagerken Ailmleule. Anläßlich der Wahl des unterdessen ermordeten Präsidenten
Narutowicy am 11. Dezember v. I fanden in Warschau groß; Volksanfammlungen statt
Der Warschauer Korrespondent des Wiener „Filmboten", Julius Krawczynski, begab sich
auf den Platz vor dem Parlament, um durch einen Kinooperateur die Szenen,, die sich dort
abspielten, aufnehmen zu lassen. Die Volksmenge nahm aber die Sache übel auf und
wandte sich gegen die beiden Kinoleute, die ihr Heil in der Flucht suchen mußten. Sie
flüchteten auf den Dachboden eines nahen Hauses, mußten aber dort eine fünfstündige
Belagerung aushalten. Sie waren dabei jedoch in anregender Gesellschaft, da auch mehrere
Parlamentsmitglieder genötigt waren, den gleichen Zufluchtsort aufzusuchen.

Ungarische Kinostatistik. Ein ungarisches Fachblatt veröffentlicht eine Statistik, nach
welcher im abgelaufenen Jahre in ganz Ungarn 294 Lichtspieltheater im Betrieb waren.
In denselben wurden S81 Projektionsapparate verwendet, und zwar 397 System Maltheser
Kreuz und 184 nach dem Hammer-System. Von Kreuz-Apparaten waren 166 Ernemann,
87 Gaumont, 22 Hahn-Görz, 21 Standard- 4ö englische Paths, 10 französische Parths,
12 Pathsscop und 34 sonstige im Betrieb; von Hammer-Apparaten 142 Gaumont und 42
Standard. In der ersten Januarhälfte soll im Ministerium des Innern eine Enquete
stattfinden, die über wichtige Probleme des Kinogewerbes entscheiden wird. In der Hauptsache
handelt es sich hierbei um die sogenannten Pflichtfilme, die Gesellschaftsverhältnisse, die
Wohltätigkeitsvorstellungen und die Vorschriften über die Zahl der Angestellten.

Das Versilmungsrechk von d'Alberts: „Tiefland". Wie wir seinerzeit berichteten, hatte
Eugen Albert, der Komponist von „Tiefland",-gegen die Licho-Filmgesellschaft eine
einstweilige Verfügung erwirken wollen, durch welche der Vertrieb des Films „Tiefland" untersagt

werden sollte. Das Landgericht hatte aber den Kläger abgewiesen. In der erneuten
Verhandlung vor dem Kammergericht kam es zu einem Vergleich, nach welchem sich die
Licho-Filmgesellschaft zur Zahlung von 300.000 Mark verpflichtete, wofrtt sie nun autorisiert

erscheint, den Film „Tiefland" im In- und Auslande nach ihrem Gutdünken zu
vertreiben.
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